
enthalten als zulässige oder garantierte Belastung die

grösste Zugkraft, denen die Kette ausgesetzt werden

1 ..
darf; dieselbe entspricht ungefähr ? der Bruchlast. Fur

besonders ungünstige Betriebsverhältnisse wird man aber

wiederum die zulässigen Belastungen der Ketten ent-

sprechend zu reduzieren haben.

Der Radius der Leit- und Winderollen, die man

hier als Daumenrollen bezeichnet, berechnet sich nach

Fig. 18, Taf. 2 aus dem Dreieck 01 2 zu

1

2 sin 189

z

R= 74

wenn wieder l die Teilung 'oder Baulänge der Glieder,

z die Zähnezahl der Rollen

bezeichnet. Der folgenden Tabelle kann der Wert von

R direkt entnommen werden.

Werte von R nach G]. 74.

 

  

z ‘ R z R , i R

1

6 1 15 2,4043 1 ‘, 24 1 3,3306 1

7 ‘ 1,15311 16 2,5631 1 [‘ 25 ‘ 3,08041

3 1,3066 1 17 2,72101 {; 26 ! 4,14301

0 1,4610 1 16 2,37941 !‘ 27 \ 4,30701

10 1,61301 ‘ 10 3,0377 1 ,; 23 1 44657 1

11 1,7747 1 ‘ 20 3,1962 1 r 20 4,6245 1

12 ‘ 1,93131 21 3,35431 30 4,73341

13 1 2,08931 22 3,51331 }. 31 4,9423 1

14 \ 2,2470 1 23 3,6720 1 32 , 5,1010 1

Die Zähnezahl der Leitrollen wählt man gewöhn-

lich gleich 12 bis 30, die der Winderollen gleich 6 bis 12.

Leit- und Winderollen sind, abgesehen davon,

dass jene häufig lose, diese aber stets fest auf ihrer

Achse oder Welle sitzen, vollständig gleich gestaltet.

Das Profil der Zähne, die gefräst werden, ist nach Fig. 17,

Taf. 2 für den Kopf eine Äquidistante zur Evolvente des

Teilkreises, das Profil der Füsse ein Halbkreis von einem

Durchmesser, der um den meist nur geringen Spielraum

zwischen Kettenbolzen und Rolle grösser als A genommen

wird. Die Breite der Zähne wird um ca. 2 mm kleiner

als der innere Abstand b der Laschen gehalten. Das

Material der vorliegenden Rollen ist Gusseisen oder Stahl-

guss. Bei geringen Zähnezahlen wird die Rolle auch

wohl mit ihrer Stahlachse nach Fig. 16, Taf. 2 aus einem

Stück geschmiedet.

Zur Befestigung der Gall’schen Gelenkkette an

einem Haken oder Gestellteile dient ein besonderes End-

glied (s. Fig. 51 auf S. 53), dessen Baulänge um 10mm

grösser und dessen Bolzen etwas stärker als bei den

übrigen Gliedern gehalten ist.

Bei Kranen mit grosser Hubhöhe und mehrfacher

Rollenübersetzung muss das von der Windenrolle ab-
laufende Kettenende, das wegen seiner beträchtlichen

Länge gewöhnlich nicht frei herunterhängen darf, in
einem Blechkasten gesammelt oder in einzelnen Strängen

von kleinerer Länge aufgehangen werden. Die Fig. 18,
19 u. 20, Taf. 3 zeigen diesbezügliche Vorrichtungen.  

In Fig. 18 wird nach einer Ausführung des Ober-

ingenieurs P. Üllner in Lüttich das von der Winde-

rolle A kommende Kettenende in der Richtung x durch

eine aus zwei Blechschilden und angenieteten ‚[-Eisen a

bestehende Gleitbahn geleitet. Alle 4 Meter sind ferner

die äusseren Enden der Kettenbolzen mit zwei Stahl-

rollen versehen. Da die Entfernung 1" der [-Eisen

etwas grösser als die äussere Breite der gewöhnlichen ,

Kettenbolzen ist, so fallen diese durch, während die mit

Stahlrollen versehenen auf dem unteren Schenkel der

[-Eisen heruntergleiten und, am Ende der Bahn durch

ein Flacl1eisen b am Austritt verhindert, die Kette selbst-

tl1ätig in Strängen von 2 Meter Länge aufhängen. '

Die Vorrichtungen in Fig. 19 u. 20 verwendet die

Maschinenfabrik Örlikon in Örlikon (Schweiz) an

ihren Laufkranen. In Fig. 19 wird die Kette, nachdem

sie die Winderolle A verlassen hat, nochmals über die

Rolle B geführt, welche durch ein Rädervorgelege

z„ zx, z., von der Welle der Rolle A gedreht wird.

Das von B kommende Ende ist aufgehangen. Sollen die

vier Stränge der von A ablaufenden Kette gleiche Auf—

hängelänge erhalten, so niuss die Umfangsgeschwjndig;

keit v der Rolle A und diejenige v’ von B gemäss der'

 

 

Bedingung

Z=V\_Xl oder v’=lv
2 2 2

sich wie 2:1 verhalten. Mit den der Figur einge-

schriebenen Bezeichnungen muss also

V" z] R’ 1

? : 22 B = 2

oder gemäss G1. 74 .

sin 180

zl Z _ 1

?; fi_8“0“ _ 2
' sm 

sein.

Nach der Ausführung ergiebt sich mit z, = 21, z.2 = 50,

z = 10, z’ = 12

?! %iili‘) :@@=„ ‚1.

50 sin 15° 50 - 0,2588 2 "

Das Zwischenrad mit der Zähneza'hl 2‚( kommt für die Uber—

setzung nicht in Betracht. "

111 Fig. 20 schliesslich wird das von der Winde-

rolle A kommende und nochmals über die Rolle B geleitete

Kettenende durch ein doppelarmiges Gewicht C auf vier

Stränge gleichmässig verteilt.

Damit die Kette sicher von der Winderolle ab-

gehoben wird, bringt man die in Fig. 18 u. 19, Taf. 3

mit y bezeichneten Gussstücke an.

5 21.

Die Haken und Ösen.

Die Last wird nur selten unmittelbar an dem Seil

oder der Kette.eines Hebezeuges befestigt. Meistens

dient zur leichteren Aufhängung der Last ein besonderer

Haken, der mit dem Seil oder der Kette in irgend

einer Weise verbunden ist. A_uch dienen Haken zum

Aufhängen ganzer Hebezeuge, wie namentlich der

Flaschenzüge.

n



C
)
!

Ameaken unterscheidet man den Hakenschaft

und die Hätkenkehle. Jener ist der obere, gerade Teil

des Hakens, mit welchem derselbe in einem Schekel,

einer Traverse oder auf einem Bolzen sitzt, diese ist die

untere Hakenkrümmung, in deren maulartige Öffnung

die Last vermittelst einer Seil- oder Kettenschlinge ein-

gehangen wird. Entsprechend dieser beiden Aufhängungs-

arten spricht man wohl von Seil- und Kettenhaken.

Weiter unterscheidet man einfache und Do ppelhaken,

von denen die letzteren nur bei grossen Lasten ver-

wendet werden. Das Material der Haken ist zähes

c
n
«

 Schweisseisen bester Güte.

 

  

 

 

Bei der Berechnung des Hakenschaftes ist zu !

beachten, dass derselbe stets auf Zug, in vielen Fällen, ‘

namentlich wenn er in der Traverse eines 1nehrrolligen

Flaschenzuges befestigt ist, aber auch noch auf Biegung

beansprucht wird. Die letztere Beanspruchung lässt sich

réchnungsmässig nicht verfolgen und.kann nur durch

Wahl einer entsprechend kleinen zulässigen Material-

spannung berücksichtigt werden. v. Bach empfiehlt des-

halb den We1t dieser zulässigen Spannung nicht für

ruhende Belastung (Fall a der drei Belastungsarten),

sondern für eine beliebig oft wechselnde (Fall b) zu

wählen. Ist also

Q die Last in kg,‘

d der Durchmesser des kleinsten Schaftquerscl1nittes,

so gilt nach der Zugfestigkeit  

 

;.

a;l=375

mit k =600 kg/qcm für alle Haken, deren Schaft auf,;

Zug und Biegung,

k =900 kg/qcm fü1 solche, de1en Schaft 11111 auf

Zug beansprucht werden kann.

Wird, wie häufig der Fall, der Schaft durch Mutter und

{
?

«.1. ‚.

Gewinde befestigt, so entspricht di dem Ke1nque1—

schnitt dieses Gewindes. Setzt man dann, wenn

(1 der äussere Gewindedurchmesser

ist,

 

 

  

  

so erhält man mit den angegebenen Werten von kl aus

G1. 75 zur unmittelbaren Berechnung von d die ab-

‚ geruudete Beziehung

2 1,43? bezw. 1,6Q

I: 41000 1000 '

in welcher der erste (grössere) Wert für geWöhnlich zu

nehmen ist, der zweite (kleinere) aber nur dann, wenn

jede Biegungsheanspruchung im Hakenschaft als voll-

ständig ausgeschlossen zu betrachten oder wenn, wie es

bei sehr schweren Lasten vorkommt, eine thunlichste

Beschränkung der Dimensionen mit Rücksicht auf F01m

und He1stellung geboten ist. Die Fernhaltuug de1.r

Biegungsbeansp1uchung dürfte in den meisten Fällen nur

(1 76

  



dann gesichert sein, wenn der Haken in einem Schekel

oder auf einem Bolzen befestigt oder durch ein Scharnier

mit dem Hakenschaft verbunden ist.

Die Berechnung der Hakenkehle besteht zur

Hauptsache in der Bestimmung des gefährlichen Quer-

schnittes 1—1, der beim einfachen Haken (s. Fig. 56

u. 57 des Textes) in der Horizontalebene durch die Mitte

der Maulöffnung liegt. Dieser Querschnitt kann trapez-

förmig, rechteckig oder elliptisch gestaltet werden. Ist

f der Inhalt,

J das Trägheitsmoment dieses Querschnittes, bezogen

auf die Schwerpunktsachse 0 — 0,

h und b die Höhe bezw. Breite desselben (bei Trapez-

form b die grössere Breite an der Innen-, b1 die

kleinere Breite an der Aussenkante),

e und e1 der Abstand des Schwerpunktes S von der

Innen- bezw. Aussenkante,

wder Radius der Maulöfi'nung, !

und betrachtet man zunächst den fraglichen Querschnitt

1——1 als einem geraden Stabe angehörig, was, wie

später bemerkt, nur unter besonderen Bedingungen statt-

haft, für gewöhnlich aber nicht zulässig ist, so Wirkt

die im Abstande w—l—e vom Schwerpunkte S angreifende

Last Q in doppelter Weise auf ihn ein. Das angreifende

Moment Q(w+e) ruft nämlich an der Innenkante die

Zugspannung

om+o% /

an der Aussenkante die Druckspannung

om+e%

hervor, während die Last Q als Zugkraft eine über den

ganzen Querschnitt gleichmässig verteilte Zugspannung

Q

f

' Biegungszugspannung an der Innenkante, vermindert

aber die Biegungsdruckspannung an der Aussenkante,

und es verbleibt somit

an der Innenkante des Querschnittes 1 —— 1

resultierende Zugspannung ’

c=%+QW+®}

an der Aussenkante dagegen eine resultierende Druck-

spannung

=;—QW+@%-

Die grössere Zugspannung 6 darf natürlich den Wert

der zulässigen Materialspannung kl nicht überschreiten,

und es folgt deshalb aus der ersten Gleichung für

c=kl der erforderliche Inhalt des gefährlichen Quer-

schnittes zu

erzeugt. Die letztere verstärkt die vorerwähnte

eine

01

f=äb+m+o?l

Bei trapezförmiger Gestalt des Querschnittes

1—1 kann nun nach Zimmermann in der Zeitschrift

56

 des Ver, deutsch. Ingenieure, Jahrgang 1873, der Inhalt

f zu beiden Seiten der Sclnverpunktsachse 0 — () so ver— l

teilt werden, dass gemäss der für Schweisseisen gültigen

Beziehung

6 = -— 51

die Festigkeit des Materiales möglichst vollkommen aus-

genützt wird. Die Gleichungen für a und 61 liefern dann

die Beziehung

o+al=%+(—W+G)J(e_il)=o

oder

2$+flw+®@—%J=Q

die mit der obigen Gleichung für f vereinigt, diejenige

 

_ _Q _3

“ k. (1 e —— &)
ergiebt. Führt man in die beiden letzten Gleichungen

e__hb+2b‚ e_e __h_b,_—b '

_3 b+b,’ *“3b+bj

b2 4b—b t2f=tlig_tgh‚J= + 1-l—1

 

36@+%0

ein, so folgt aus der ersten die Beziehung

b h
bl : 1 + }!

aus der zweiten diejenige

_ _ Q
b b1 —— 6 h . kl,

die sich, wenn das Verhältnis % = X gesetzt wird, auch

b

bezw.

1 Q
b_6(1+;)fifkj 78

schreiben lassen.

Für den zur Schwerpunktsachse 0—0 in Fig. 57

des Textes symmetrischen rechteckigen oder ellip-

tischen Querschnitt. 1 —1 lässt sich der Bedingung

6 = —cs1 natürlich nicht Genüge leisten. Führt man in

die allgemeine Gleichung für f die Werte

h 10.113
e=‘äV7 f=b'h, J: 1?

ein, so erhält man für den rechteckigen Querschnitt

b-11=%(4+6%} ’

. . .. . h
oder mit dem Verhaltnisg=x,

b=2(2+%),%—2 . 79

Für den elliptischen Querschnitt liefert die genannte

Gleichung mit

h 3 %

e=5‚ f=b-h47 J=b-h BZ

1t Q W

lo-hZ_YZ(5—|-sÜ

oder ‘

4 8 Q

b“t(*+; ng %



Die für die vorstehende Berechnung gemachte An—

nahme, dass der gefährliche Querschnitt 1——1 einem

geraden Stabe angehöre, ist aber nur dann angenähert

richtig und zulässig, wenn die Maulöffnung nach einem

grossen Radius gekrümmt ist. Bei der gewöhnlichen

Grösse des Krümmungsradius ist diese Annahme nicht

statthaft, und die auf sie sich stützende Berechnung

eines Hakens führt nach v. Bach1) zu einer bedeutenden

Unterschätzung der Inanspruchnahme, was um so be—

denklicher ist, als die zulässigen Anstrengungen bei

Haken für grössere Lasten so wie so schon recht hoch

gewählt werden.

Richtiger ist es, den Querschnitt 1—1 so, wie es

der Wirklichkeit entspricht, also als einem gekrümm ten

Stabe angehörig zu berechnen. Dann ermittelt sich die

Zugspannung an der Innenkante des fraglichen Quer-

schnittes nach v. Bach zu

 

_ Q 11,_ 1% ii, „
c‚_f+f-r fr xr—e’

die Druckspannung an der Aussenkante zu

Mb

01=_‚Q_„rllj+M‘) *l_,jf

f 1 % r—}—e1

wenn Mb das Biegungsmoment der Last Q,

r der Krümmungsradius der Mittellinie fiir die

Hakenkehle in Bezug auf den Schwerpunkt S

ist und

bei trapezförmigem Querschnitt

. ] ‚

bei r e ch t e ck i g e m Querschnitt

„=;;—ga.—r+—gfe>*++er+w-—‚
bei elliptischem oder rundem Querschnitt

=4(2hr)2+€(21—11«1+) 654(2hr)+“'”

gesetzt wird.

            

Für den einfachen Haken nehmen die. obigen

Gleichungen, da hier das Moment Mb —Q—r (negativ,

Weil Mb auf Vergrösserung von Mb hinzuwirken sucht)

und der Radius r=w—l—e ist, die einfachere Form

Q e

=f1 w

und

4 Q 6] W'ei
51=_„„„„ >*—=—G‘—_—

f—xw—f—h (w+h)e

an. Da ferner a grösser als 61 wird, so ist die erste

dieser beiden Beziehungen für die Berechnung von f zu

benutzen. Sie liefert für s = kz

.» f=.Q e

kZ x-w

Für den trapezförmigen Querschnitt erhält man

1) S. „v. Bach, die Maschinen—Elemente“

8 519. Verlag von A. Bergsträsser in Stuttgart.

Pohlhausen, Flaschenzüge etc

7. Auflage,

 

 

dann aus dieser Gleichung, wenn die Beziehung 77 auch

hier beibehalten und also mit

h b

   

   

W =X’ b =1+X

f=b+blh_R-12+x _‚Eü224__33+x
221+x 3 b—{—b1 3 2+x

gesetzt Wi1d,

_;2x<1+x1(3+x111 Q
l3 (g+x)2 ulhk

während die frühere Gleichung für x mit den angegebenen

— in

b

1 3 —|— X

x=_1+2 (11; +3 2—|—X){ln (1+X)_ 2—|—X}

übergeht. Diese beiden Gleichungen können zur Be-

rechnung von b dienen, sobald man a und X bezw. h

gewählt hat. Rechnet man aber die Klammer in der

ersten Gleichung für verschiedene x aus, so findet man,

dass sie für die gebräuchlichen Werte von X= 1,8 bis 3

nur geringe Schwankungen zeigt und im Mittel 12,6

h

Werten von V und

 

beträgt. Für die meisten Fälle dürfte es deshalb ge-

nügen, die Gleichung in der Form

_ Q 81b _ 12,6 h . kl

zu benutzen.

Entsprechend erhält man für den rechteckigen

Querschnitt mit % =X und

f: b- h h

**ä* 7 e = E

aus der obigen Gleichung

. X Q

b ié;}h.k
z

 

sowie aus der Gleichung für x

_ 1 X 2 1 X 4 1 X 6

_€(r+x)+iä (rg)+v(f+xl+w

oder, da auch hier der Wert der Klammer in der ersten

Gleichung für verschiedene X nur geringe Differenzen

ergiebt und im Mittel 9,8 beträgt, angenähert

b=98Q 82
h-k

Für den elliptischen Schnitt folgt schliesslich in

derselben Weise mit

u: h

f--b—h4 und e=5

_ X Q

b_{27wc}

und

H};

“ = i ($)+ 31 (2$J+ 654 (5+2)67‚L ' ' ' ‘

oder angenähert für die gebräuchlichen Werte von X

 

b=17,53_ 83
h- k

Setzt man die Werte von b in G1. 78 u. 81, 79 u. 82,

80 u. 83 einander gleich, so erhält man denjenigen Wert von x,

10
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für welchen beide Berechnungsarten dieselbe Breite 1) des

gefährlichen Querschnittes ergeben. Es, ist dies der Fall

beim trapezförmigen Querschnitt für“

1

6 (1 +? )=12,c,
X

hr = 0,9 bezw. w = 1,1 h,

w

oder rund

X=

beim rechteckigen Querschnitt fiir

3

2 ("Z + +) = 9,8,

x

h

)( = + =1,03 bezw. W = 0,97 h,
w

oder rund

beim elliptischen Querschnitt für

4 8

„ (5 + + = 17,5

TE x

= 0,9 bezw. w = 1,1h.

oder rund

X:+

W

Für alle “'erte von x, die kleiner als die vorstehenden sind,

und für alle Haken also, deren Maulradius w grösser als 1,1h

bezw. 1,03h ist, liefert die Rechnung, welchen den gefährlichen

Querschnitt 1—1 als einem geraden Stabe angehörig an-

nimmt, grössere Dimensionen. Gewöhnlich ist das aber nicht

der Fall, da x fast stets grösser als 1,5 oder w kleiner als

äh ist.

D

Die Berechnung des gefährlichen Querschnittes 1 ——1

eines einfachen Hakens ist nun in der folgenden Weise

vorzunehmen. Man wählt zunächst den Maulradius W‘

und das Verhältnis X, wozu die folgenden Angaben, wie

sie ausgeführten Haken entsprechen, dienen können. ‘

Für Q < 7 500 kg

 

 

 
 

 

_i — lvl- 9w— 200+ 15 bis 200 + „0 mm

für Qä7500 kg ‚. . 841)

__ i . - _ 'W— 400 +30 b1s 406+3o mm

h . ‚

x=——=1‚8 b153 85

Es folgt dann die erforderliche Höhe

h = x-w . . . 85a

in jedem Falle, während die Breite

beim trapezförmigen Querschnitt nach Gl.81 u. 77 aus

b = 12,6 liqk"

' ' z 86 f

_ ‚L' ’
b1—1+x ;

beim rechteckigen Querschnitt nach G1. 82 aus 1

= 9,8 lT(-zkf 87

beim elliptischen und Kreisquerschnitt nach

G1. 83 aus

I,: — Q_‚ 8817,0 h—k

Z

\ ..
' -

l
1) Fur Doppeihaken smd die Angaben für W mit „? anstatt Q

zu benutzen.
+

mit -

kz= 900 bis 1200 kg/qcm

je nach der Güte des verwendeten Materiales und der

Grösse der Last zu berechnen ist. Die Druckspannurig

an der Aussenkante des gefährlichen Querschnittes be-

trägt nach der bezüglichen Gleichung auf S. 57

=_ _°1_ 89

“ kZe(1+-x)

mit

h b + b1 __ .. .. ' .
e _ €mund e1 _— h— e fur den trapezforrnrgen,

h . . ‘
e = e1 = 5 für den rechteck1gen und elhptischen Quer-

schnitt.

Beim Doppelhaken lassen sich die erforderlichen

Dimensionen der Kehle nicht ohne weiteres berechnen,

Fig. 58.

ii

 
 

  

da die Lage des gefährlichen Querschnittes nicht von

vorneherein bekannt ist. Man „wird hier zunächst die

Hakenkehle nach Gefühl entwefién und dann für einige

Querschnitte und die gewählten Dimensionen derselben

kontrollieren müssen, ob die Zugspannung an der Innen-



kante die zulässige Materialspannung kl nicht übersteigt.

ZufBerechnung muss man die auf S. 57 angegebene

Gleichung für a benutzen. Mit den Bezeichnungen in

Fig. 58 des Textes, wo links die an jedem Maul an-

Q
greifende Last vertikal abwärts, rechts schräg an-

genommen ist, ergiebt sich z. B. für den Querschnitt

1 — 1, wenn man in die genannte Gleichung für Q die

zu 1— 1 senkrechte Komponente %sin «„ für Mb den

Q Q
Wert _?

SchWerpunkt S von 1 —1) einführt,

Q . a
c=fi(sm a,—;—l—

Hierin ist r=OS und fiir den meist elliptischen oder

er (a Hebelarm.von in Bezug auf den

a 6

. 90

x-r r——e

. h . -
runden Querschmtt e=—9—‚ some nach S. 57

1 h 71

= 1 ä'f)2+ (ehr)+ 651(5hi)+ ' ' ' '

einzusetzen. Fällt 5 höher als kz aus, so ist die Haken-

kehle zu verstärken. Die in den Querschnitt 1—1

%

fallende Komponente %

gerufene Sellubspannung kann vernachlässigt werden.

Ist eine einseitige Belastung des Doppelhakens durch

3 zu erwarten, so ist der Querschnitt

“

die Maximallast

2—2 in Fig. 58 des Textes wie beim einfachen Haken

Q

2

Hinsichtlich der Konstruktion der Haken ist zu

bemerken, dass die Kehle des einfachen Hakens dem

gefährlichen Querschnitt 1 ——1 gegenüber eine Be-

grenzung von 0,511 bis 0,611 (s. Fig. 56 u. 57 auf S. 55)

für anstatt Q zu berechnen.

erhält und die äussere Begrenzung der Kehle hier zur“

Hauptsache durch einen Kreis von entsprechendem

Durchmesser gebildet wird. Die äussere Breite des

Querschnittes 1 — 1 wird auch an den übrigen Stellen

solahge beibehalten, bis dass das äusserste Ende voll-

ständig rund wird. Für die Länge des Hakens von

Mitte Kehle bis Unterkante Querhaupt oder Schekel

(Fig. 56) bezw. Mitte Aufhängebolzen (Fig. 57) liefert

' der Wert h—1—2w eine passende Dimension. Der Haken-

schaft wird allmählich in den gefährlichen Querschnitt

1—1 übergefiihrt, die Kehle in der— Maulöffnung ab-

gerundet. In dem Loch des Querhauptes oder Schekels

erhält der Hakenschaft, wenn er mit Gewinde und Mutter

in diesen Teilen befestigt werden soll (s. Fig. 56), einen

Durchmesser ds, der meistens um einige Millimeter grösser

als der äussere Gewindedurchmesser d ist. Dabei wird

das Gewinde so lang gemacht, dass die Unterlagscheibe

bei angezogener Mutter auf dem Ansatz des Teiles vom

Durchmesser (15 aufliegt, unterhalb des Querhauptes oder

Schekels aber etwas Spiel zwischen diesen Teilen und

dem hier verstärkten oder mit Bund versehenen Haken-

schaft vorhanden ist. Der Haken kann dann niemals
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cos oz1 und die durch sie hervor- '

durch die Mutter zu fest angezogen werden. Im Quer—

haupte oder Schekel muss natürlich auch genügend Spiel-

raum für die Beweglichkeit des Hakens gelassen werden.

Die letztere Sucht man jetst vielfach durch Stahlkugeln

zu schaffen, die glashart sind und zwischen zwei be-

sonderen, ebenfalls glasharten Stahlplatten laufen (s.Fig. 58

auf S. 58 und Fig. 1, Taf. 3). Nur wenn die Mutter und

das Querhaupt aus Stahl bestehen, lässt man die Stahl-

platten mitunter fort (s. Fig. 3, Taf. 3). H. Rieche in

Wetter a/Buhr lässt nach Fig. 13, Taf. 3 (D. R‚-P.

No. 115 098) die Kugeln in einem Ringe aus weichem

Schmiedeeisen laufen, damit die Kugeln sich beim Drehen

des Hakens nicht gegenseitig'reiben und bei der Montage

oder Demontage nicht herausfallen können. Die zulässige'

Belastung einer Kugel wird sehr verschieden angegeben,

und zwar gewöhnlich niedriger, als die meisten Aus-

führungen zeigen. Wir empfehlen, wenn

80 der Durchmesser der Kugeln in cm,

i deren Zahl

ist,

‚Q ,
1000

zu nehmen. Die Binnen derStahlplatten, in welchen die

Kugeln laufen, werden nach einem Radius 0,6580 (s. Fig. 58

links oben) ausgehöhlt. Eine Vertiefung in der Traverse

der Fig. 58 ermöglicht es, Schmiermaterial an die Kugeln

zu bringen.

Bei dem Doppelhaken wird die äussere Begrenzung

der Hakenkehle gewöhnlich so ausgebildet, wie die rechte

Hälfte der Fig. 58 des Textes zeigt; die Einschnürung

in der Mitte nach der linken Hälfte der Figur trifft

man seltener. Die Länge des Hakens bis Mitte Kehle

kann hier gleich hx—l—2w gemacht werden, wenn hx die

Stärke des Schaftes in der Horizontalen durch die Maul—

mitten ist. Der Querschnitt des Schaftes wird bis zu

den beiden Abzweigungen beibehalten und geht dann in

den elliptischen oder annähernd elliptisch-trapezförmigen

(s. Fig. 3, Taf. 3) über.

Die Berechnung der Teile, in denen die Haken be—

festigt werden, ist in der folgenden Weise vorzunehmen.

Die Stärke A des Schekels in Fig. 50auf S. 55

und Fig. 2, Taf. 3 ist ebenso gross wie die einer gleich

belasteten Gliederkette zu machen, also mit Hilfe der

G1. 70 auf S. 50 oder der Tabelle daselbst zu bestimmen.

Die Höhe hs des unteren Verbindungsstückes hat wie die

eines in der Mitte belasteten und fest eingespannten

Balkens von der Länge l’, also nach der Gleichung

11

"8 —-

zu erfolgen, wenn m die Stärke der Lochwandung ist.

Hierin kann, entsprechend dem Mittelwerte der Be-

lastungsarten a und b der bekannten Bach’schen Tabelle

über die zulässigen Spannungen der Materialien,

kb bis zu 750 kg/qcm für Schweiss— und Flusseisen,

kb bis zu 1000 kg/qcm für Flussstahl

genommen werden. Beschränkt man k,), da für gewöhn—

lich kein Grund vorliegt, die Dimensionen möglichst

10*

i;6333 91

2m'hz

fföf——kb ... . . 92

 



gering zu halten, auf 600 bezw. 800 kg/qcm, so e1hält

man für die die fragliche Höhe der Schekel

aus Schweiss- und Flusseisen

, 732; ‚l‘i118 = N 0,79 ]/1000 m

© [
0

9
5

aus Flussstahl

11=No‚eol/IOOMi

Der Abstand 1’ beträgt 2,5ds bis 3,3d5, die Stärke m

nicht unter 0,5dg, wenn (15 der früher erwähnte Schaft-

durchmesser des Hakens im Schekel ist.

Sitzt der Haken nach Fig. 57 auf S. 55 mit einem

Auge auf einem Bolzen, so kann dieser als gleichmässig

durch Q belastet angesehen werden. Der Durchmesser A2

des Bolzens folgt also, wenn l’ die Länge von Mitte bis

Mitte seiner Aufhängung ist, nach der Biegungsfestig-

keit aus

][

%

mit k,) wie oben angegeben. Hängt der Haken wie in

Fig. 57 am Ende einer Gall’schen Gelenkkette, so genügt

es auch, für A, die Stärke des Endbolzens in der Tabelle

auf S. 58 zu nehmen.

Bei dem Querhaupte in Fig. 58 auf S. 5% ist jeder

= 0,1 A'3-kb‘ 93

der beiden Zapfen vom Durchmesser d2 durch '9 am

Hebelar1n 12 belaStet und auf Biegung zu berechnen. Es

ist also zu setzen

31, = 0,1 dij-k„ 91

worin für kb bei Schweiss-, Flusseisen und Flussstahl

die beim Schekel angegebenen Werte zulässig sind,

während bei Temper- und Stahlguss kb bis zu 625 kg/qcm

statthaft ist. Da aber auch hier in den meisten Fällen

keine Veranlassung zu einer Beschränkung der Dimensionen

vorliegt, so wählen wir kb= 600 kg/qem für Schweiss-

und Flusseisen, = 800 kg/qcm für Flussstahl und

= 500 kg/qcm für Stahl- oder Temperguss und erhalten

mit der meist passenden Zapfenlänge

21. = 0.611.

für Zapfen '

aus Schweiss- oder Flusseisen

d, = 1,58 ]/1300

aus Flussstahl

=,137 ]/100.(;

aus Stahl; oder Temperguss

6 =173V1'000 ,

Für die mittlere Höhe des Que1hauptes ist, wenn

1' die Entfernung von Mitte bis Mitte Zapfen, m die

Stärke der Lochwandung bezeichnet, die für einen in

der Mitte belasteten Balken auf zwei Stützen geltende

Gleichung der Biegungsfestigkeit

' 11 2m-hi

Q'4’= 6>—kb. 95
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’,lastungsgewichte aus Gusseisen aufgesetzt.

massgebend. kb kann wie beim Schekel gewählt werden.

Gestattet man auch hier nur zulässige Spannungen von

kb = 600, 800 bezw. 500 kg/qcm, so folgt für Querhäupter

aus Schweiss- ode1 Flusseisen

1. =1’121/Fm71ii1

aus ]* lussstahl

=._. 9 .Iiäfj II

aus Stahl- oder Tempe1guss

]] =1,23]/===

Nur in solchen Fällen, wo möglichste Beschränkung ge-

boten ist, kann der aus Gl. 95a sich ergebende Wert,

entsp1echend kb =750, 800 bezw. 625 kg/qcm, mit 0,9

multipliziert werden

Bisweilen versieht man den Haken oberhalb der

Maulöffnung mit einem ho1nartigen Vmsprung nach

Fig. 11, Taf. 3, damit das 'Seil- oder Kettenstück, mit

welchem die Last eingehangen ist, nicht so leicht aus-

treten kann, wenn diese aufsitzt und noch nicht ange-

zogen ist; mitunter soll der Vorsprung auch das Fest-

setzen des Hakens am oberen Auslegerende bei Dreh-

kranen oder an sonstigen Öffnungen und Vorsprüngen,

welche der Haken passieren muss, verhüten. Soll der

leere Haken bei ausgelöster Sperrvorrichtuug von selbst

niedergehen, so werden, wenn das_Eigengewicht des

Hakens hierzu nicht genügt, demselben besondere Be-.

Die Fig. 4

bis 9, Taf. 3 zeigen verschiedene Formen dieser Gewichte.

Sie werden entweder voll, meist aber hohl gegossen, um

später am fertigen Hebezeug das zum Niedergang des

Hakens e1forde1liche Gewicht durch Bleieinguss genau

herstellen zu können. Endlich schaltet man, um Über-

anstrengungen und da1aus he1vorgehende Brüche der

Lastorgane und Windwerkteile zu verhüten, nach Fig. 11

und 12, Taf. 3 Federn zwischen Haken und Seil oder

Kette ein. Dieselben fangen die Stösse, wie sie bei un-

vorsichtigem Anziehen und Niederlassen der Last vor-

kommen, auf und machen sie unschädlich; solche Federn

sind namentlich bei Hebezeugen mit Elementarkraft—

betrieb und grosser Lastgeschwindigkeit zu empfehlen.

Die Anordnung in Fig. 11, Taf. 3 ist von Haniel &

Lueg in Düsseldorf, diejenige in Fig. 12, Taf. 8 von der

Maschinenfabrik Rhein & Lahn in Oberlahnstein.

Rollendé Lasthaken kommen bei manchen Dreh-

kranen vor oder dienen zum Aufhängen und Verschieben

von Flaschenzügen. Die Fig. 10, 16 u. 17, Taf. 3 zeigen

diesbezügliche Ausführungen nach Zob el, Neubert & Co.

in Schmalkalden. In Fig. 10 ist der Haken in einem

schmiedeeisernen Bügel befestigt, der in seinen oberen

Augen die Zapfen für die Laufräder trägt, in Fig. 16

u. 17 hängt er in einem kleinen Rollwagen aus Guss-

eisen oder Stahlguss, dessen Laufräder lose auf ihren

Achsen bezw. Zapfen sitzen.

Ösen dienen zum Befestigen des freien Seil- oder

Kettenendes bei Rollenzügen, bisweilen auch wie die

95a



' ' liefert.

Haken zum Einhängen von Lasten. Bei Flaschenzügen

haben sie gewöhnlich die in Fig. 59 des Textes und

Fig. 14, Taf. 3 angegebene Form, während Fig. 15, Taf. 3

eine Ausführung zeigt, wie sie Vaughan u. 8011 in

Manchester für Hakenzwecke verwenden.

Zur Berechnung des gefährlichen Querschnitte8

1—1 in Fig. 59 des Textes dient, wenn man die Ösen-

 

 

schleife als einen fest eingespannten Träger ansieht,

nach der Biegungsfestigkeit die Beziehung

“ „

Q%=O,lb-lf-k„ 96

mit l" als Abstand von Mitte bis Mitte Aufhängung,

b und h als Breite bezw. Höhe des fraglichen Quer—

schnittes.

Bei elliptischer Form des letzteren ist b ungefähr %l1,

— bei runder b=h; kb kann bis zu 750 kg/qcm für Schweiss-

und Flusseisen angenommen werden.

Der Durchmesser (12 der Bolzen, an welchen die

Ösen hängen, bestimmt sich nach der Biegungsfestigkeit

 

fiir Fig. 59 des Textes und Fig. 14, Taf. 3 aus

' Q 183 =0‚1d3-k„ 97

fiir Fig. 15, Taf. 3 aus

—3— 1, = 0,1 a;- k, 98

während die Scherfestigkeit in jedem Falle die Beziehung

Q=2df “,k
" 4

12 ist die in den Figuren eingetragene Ent-

fernung, kb kann für Schweiss- und Flusseisen bis zu

750, für Flussstahl bis zu 1000 kg/qcm, ks bis zu 450

bezw. 600 kg/qcm angenommen werden.

Der Bolzen in dem Querhaupt der Fig. 15, Taf. 3

ist wie ein Hakenschaft, sein Durchmesser (11 also nach

G1. 75 auf S. 55 zu berechnen. Fiir die Zahl i der

komischen Stahlrollen vom mittleren Durchmesser 80 und

der Länge ]" derselben Figur dürfte die Beziehung

99

i-30-10 _>6— 100
Q

1000

eine genügend niedrige Flächenpressung liefern.

Pohlhausen, Flaschenziige etc.
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Beispiele.

1. Es sind die Verhältnisse eines einfachen Lasthakens nach

Fig. 1 oder 2, Taf. 3 für Q=6000 kg Maximallast zu berechnen.

Zur Berechnung der Hakenkeble ist zunächst der Maul-

radius des Hakens gemäss G1. 84 auf S. 58

_6000 _ 6000 _

—200 +10 bis 200 +20_ 45 bis 50mm

zu nehmen. Entscheiden wir uns für den kleinsten Wert

w = 45 mm

und wählen weiter das Höhenverhältnis des gefährlichen Quer—

schnittes 1—1 nach Gl. 85 auf S. 58 zu

_17

so folgt die Höhe dieses Querschnittes zu

h = 2,4 . 45 = 108 mm.

Bei Trapezform des letzteren (Fig. 1, Taf. 3) ergiebt sich

dann aus Gl. 86 auf S. 58 für kz=1000 kg/qcm die innere,

grössere Breite

6000

b=12,6mg: 7 cm= 70 mm,

die äussere, kleinere Breite

7

b,= 1—+24 =m3cm=30mm‚

wobei nach G1. 89 auf8„. 58 die Druckspannung an der äusseren

Seite mit einem Schwerpunktsabstand

108 7—|—’ 3

_3 7_,_3 =4,68cm,

e1 = 10,8 = 4,68 = 6,12 cm

612 ‘
„= _38." "—1000468(1+24) w 3.3kg

betragen würde. Fii1 die Rechteckform des gefährlichen

Querschnittes (Fig. 2,. Taf. 3) folgt aus Gl. 87 auf 8. 58 eine

Breite

6000

im

und nach G1. 89 auf S. 58 eine Druckspannung an der äusseren

Kante, da hier e,=e ist, von

b = 9,8 = 5,45 cm = 54,5 mm

0 )___=„ _ *cs, =—„1011_,_24 294kg.

Die Querschnitte f bei t1apezfü1miger und rechteckiger Form

würden sich somit wie

_l(7 + 3) 10,8 5 45

verhalten. Die éuisse1e Begrenzung der Hakenhchle Wiid bei

g'ehö1igel' Abrundung der einzelnen Que1schnitte passend dmch

einen K1eisbogen von 130 mm Radius gebildet, die Länge des

Hakens von Mitte Maul bis Unterkante Querhaupt oder Schekel

h+2w= 108 + 245: 198 oder % 200m111

gewählt.

-10,8=5:545

Der Hakenschaft ist mit Gewinde und Mutter im Quer-

haupt bezw. Schekel befestigt. Fiir den äusseren Durch—

messer d des Gewindes folgt aus G1. 76 auf S. 55 mit

d2 2='2,4 6= 14,4qcru

d=m430m,

wofür der nächstliegende Wert de1 \Vhitworthschen Sch1auben—

tabelle

d = 1%;3 engl. = 44,4,unm

genommen ist. In dem Loch des Querhauptes erhält der

Schaft passend einen Durchmesser

ds : 48 mm.

Für die Kugelverlagerung- in Fig.,1, Taf. 3 liefert

Gl. 91 auf S. 59 die Beziehung

i-28013-60de1 >18.

]]

 



Bei einem Durchmesser de1 Kugeln 80 = O,95 cm muss dem-

nach die Zahl de15elben

i_i 33 oder 220

sein. 111 der Zeichnung sind 20 Kugeln angegeben.

Das Querhaupt- in Fig. 1, Taf. 3 erhält eine Loch-

wandung m = 2,5 cm und einen Abstand von Mitte bis Mitte

Zapfen l'= 13,6 cm. Wird es aus Flussstnhl hergestellt, so

muss seine Höhe nach G1. 95a auf S. 60

l1g,=097 12316 _—-5,53 cm oder m 56 mm  

betragen. Die Zapfen des0Querhauptes verlangen bei einer

Länge 2l2=0,6d.2 nach G]. 943. auf S. 60 einen Durchmesser

(1.2 = 1,37 V6= 3,36 cm oder r\J 35 mm

und also eine Länge _

212 = 0,6 2 35 = "] min.  Der Schekel in Fig. 2, Taf. 3 kann im Bügel nach der

Tabelle auf S. 50, Ele111entarkmftbetrieb vorausgesetzt, einen

Durchmesser

A = 33 111111

bekommen. Für das Verbindungsstück liefert die G1. 92a

auf S. 60 für einen Abstand

1’ = 2,5-4,8 bis 334,8 = 12 bis 16 cm

oder

1’ = 14,5 cm ‘

und eine Wandstärke 111=2,5 cm, sowie Schweisseisen als

Material eine Höhe

 

45

115’=0 79 1/61)’; _—4,66 cm oder 25 48 mm.

2. Es sind die Verhältnisse eines Doppelhakens nach Fig. 3,

Taf. 3 für eine Maximallast_ Q=25 000 kg zu bestimmen.

Für die. Hakenkehle }liefert zunächst die G1. 84 auf

(

S. 58 mit —ä=1'2500 kg für Q einen Maulradius

..4

12500 12500 , .
\V==Ärm +30 bis ‚400 +35 =61,25 ins 66,25111111,

wofür

w = 65 min

genommen werden soll. Anschliessend an den weiter unten

berechneten Schaftdurchmesser ds, der nach der Kehle hin bis

auf hx= 10 cm verstärkt ist, wurde mit dem Radius W nach

Gefühl das Doppelmaul des Hakens aufgetragen. Fiir den

in der rechten Hälfte der Figur angedeuteten Querschnitt

1—1 ergieht sich dann eine Höhe h=18 cm und eine

Breite b=lix=10‘0111. Zur Vereinfachung der Rechnung

wurde ferner die Form des Querschnittes 1—1 in eine,

punkt-iert eingetragene, elliptische von annähernd gleichem

Widerstand verwandelt. Für sie folgt mit r=21 cm aus

der unterhalb der Gl. 90 auf S. 59 angeführten Beziehung

für x der Wert

(62121)6+22232)+ (2222)
x = «J 0,05,

sowie aus G]. 90 selbst mit

11
f= 10218 42 = '\J 141qcn1, a, = 20°, a = 8,5 cm

"

eine grösste Zugspannung

12500:_(0,34_2128,5 854 9

0,05 2121—9

 „, ) : fe 532,5 kg.

Dieselbe bleibt genügend weit unter der zulässigen Material-

spannung‘ k,. Auch fü1 die in der linken Hälfte der Figu1

punktiert eingetragene Einschnürung des Hakéns in de1

vertikalen Mittellinie würde 6 die zulässigen We1te von k

nicht übersteigen, da mit
Z  11= 13,2 cm, b = 10 ein, 1' = 15 cm, a = 8 em, a= 32°,

)( 13,2 1 13,2 13,2 00,32

“2(51‘52+2‘(212)+551212“"—°

f=10-13,2 5 = w 104 (10111

‚
g
.

12 500
q,: „

104

0,5299- 8 + 8 =—6’6 9461;
15 0,053215 15 _ 6,6 “““ g

wi1d.

Für das Gewinde des Hakenschaftes liefert G1. 76

auf S. 55, wenn mit Rücksicht auf eine Beschränkung der

Dimensionen des schweren Hakens nur

gesetzt wird, einen Querschnitt von

f.}:2-25 =50 qcm,

dem ein äusserer Gewindedurchmesser von

d = 3%3 engl. = 82,55 mm

genügt. In der Traverse ist der Schaftdurchmesser'

dS = 83 mm.

Für die Kugelverlagerung ergiebt sich aus G1. 91

auf S. 59 der Wert

it„?>‚ 325 oder 3 75

oder mit 80 = 1,9 0111 Kugeldurchmesser

‚„

70

">== >1 961ode1 20,8

In der Figur sind 22 Kugeln angegeben.

Das Querhaupt ist aus Flussstahl hergestellt. Die

Zapfen müssen nach G1. 94a auf S. 60 einen Durchmesser

21._‚ = 1,37 1/25: m 6,85 cm oder f\168 nin1

bekommen, wobei eine Zapfenlänge

21.2 = 0,668 = 40,8 oder «5 40 mm

vorausgesetzt ist. Die Traversenhühe bestimmt'sich nach

G1. 95a auf S. 60 für 111=4,5 cm Stärke der Lochwandung

und l’=22,5 cm Abstand von Mitte bis Mitte Zapfen zu

hs : 0,97 V25ääf’—_ 10,8 cm oder «} 110 mm.

,Z)

3. Welche Verhältnisse muss diem Fig. 15, Taf. 3 dargestellte

036 mit Aufhänge- und Querbolzen für Q=10000 kg Maximal-

last erhalten?

Der nach dem ersten Entwurf zu wählende Abstand

von Mitte bis Mitte Bügel ist 1”=16 cm. Die zulässige.

Materialspannung soll zu 600 kg/qcn1 angenommen werden.

Hiermit lautet G1. 96 auf S. 61

16

' 100008 =0,17b-112-600,

woraus für b=—äh eine Höhe des gefährlichen Quer-

schnittes 1—— 1

10000 16
h=]/1,58„,600 —7,9cm

folgt. In der Zeichnung ist die Höhe und Breite mit

h=78 mm und b=58 mm

angegeben.

. Der flussstählerne Aufhängeb olz en ist aus G1. 75

auf S. 55 zu berechnen. Dieselbe liefert für kZ = 600 kg/qcm

2 TC 10000
111 I = WO=_ 16,66 qcm

oder ‚__

d1 : 4,6 cm =46 mm.

Der Querbolzen ist ebenfalls aus Flussstahl hergestellt.

Sein Durchmesser muss nach G1. 98 n. 99 auf S. 61 be-

 



stimmt werden. Die erste von beiden Gleichungen verlangt

mit ]2 = 2 cm und kz := 1000 kg/qcm

3 / 10 000 F2? _ _
„= -—2— 0,f-1000 _ 4,6 cm _ 46 mm,

die zweite mit ks : 600 kg/qcm nur

2 12 10000

d21=m—8,83 qcm ,

oder
‘

d2 : 3,3 cm. > ‘

l
'Für die Rollenverlagerung des Aufhängebolzen er—

giebt sich aus G1. 100 auf S. 61 der Wert

i-80—10f>7g6.10 oder 360_

Für eine Länge 10:3 cm, einen mittleren Durchmesser ‘

BO: 2 cm der konischen Rollen sind dann

i> i0„ oder > 10
1 2 . o :

Rollen nötig. In der Zeichnung sind deren 12 vorgesehen.

5 22.

Die Leit- und Hakenrollen.

Selten bildet die feste oder lose Rolle eine Hebe-

vorrichtung für sich; meistens treten sie in Verbindung

mit einem anderen Hebezeug auf oder ergeben, wie die

Rollenzüge, durch ihre Vereinigung ein solches. Ausser

der Rolle selbst bestehen beide aus einem Rollenbolzen

und dem Gestell zu dessen Verlagerung. Das letztere

enthält bei der losen Rolle, die auch wohl als Flasche

bezeichnet wird, noch das Querhaupt zur Aufnahme

des Hakens.

Der Bolzen der Leit- und Hakenrollen sitzt meistens

fest, seltener drehbar in den Augen des Gestelles. Bei

feststehendem Bolzen'wird die Rolle,vielfach ausgebuchst.

In jedem Falle ist für genügende Schmierung zu sorgen.

Hierzu dienen gewöhnlich Staufferbuchsen mit konsistentem

Fett, welche den Enden des Rollenbolzens oder den Naben

der Rollen aufgeschraubt werden (s. Taf. 4). Sitzt der

Rollenbolzen fest im Gestell, so wird er in ihm durch

Nase oder Keil gehalten. Auch benutzt man zu diesem

Zweck jetzt vielfach zwei Scheiben, die mit dem Gestell

vernietet und von unten etwas in den Bolzen eingelassen

werden (s. Fig. 1, Taf. 4).

Für die Berechnung des Rollenbolzens ist neben

der Biegungsfestigkeit die Rücksicht massgebend, dass

die Flächenpressung zwischen ihm und der Rollennabe

den zulässigen Wert nicht übersteigt. Bezeichnet

(]0 den Durchmesser,

10 die Länge des Bolzens zwischen den Augen,

„ den Abstand von Mitte bis Mitte Auge,

Z den grössten Druck der Rolle auf: den Bolzen,

p die zulässige Flächenpressung zwischen beiden in ‘

kg/qcm der Projektionsfläche, '

>
.
1

so gilt bezüglich der Flächenpressung die Beziehung

Z = 10' (101) 101

während nach der Biegungsfestigkeit

V

z- “ 1 dä-kb 102  

ist. Das: Material des Bolzens ist in der Regel Fluss-

stahl. Hierfür kann, ohne dass der Verschleiss die zu-

lässigen Grenzen übersteigt,

bei Rollen mit Rotgussbüchse p bis zu 100 kg/qcm,

bei solchen ohne Rotgussbuchse p bis zu 75, kg/qcm

betragen. Höhere Werte, und zwar bis zu 50 0/0 der

angegebenen, sind nur bei Handbetrieb, bei sehr schweren

Lasten und in Fällen, wo die Maximallast nur selten

zu heben ist, statthaft. Die zulässige Materialspannung

ist bei feststehendem Bolzen

für Flussstahl kb bis zu 1000 kg/qcm,

bei sich drehendem Bolzen nur halb so gross'zu wählen.

Der Zapfendruck Z kann bei der festen Rolle nach der

auf S.-2—L angegebenen Gleichung berechnet oder graphisch

aus dem Kräfteparallelogramm bestimmt werden. Bei

der losen Lastrolle ist Z stets gleich Q. Hierfür, sowie

mit kb=800 kg/qcm, wenn man für 11 den meist ge-

wählten Abstand 10 einführt, erhält man aus den obigen

Gleichungen für den Zapfendurchmesser einer Haken-

rolle die Werte

u„:-Q— . . . . 1013
Inn ' '
, , ,

0 ——116 „Q.-| . 102
° ’ 10000 a

von denen natürlich der grössere beizubehalten ist."

Das Gestell der Leitrollen besteht, falls es nicht

einen Teil eines anderen Gestelles bildet, aus zwei

Augen und der sie verbindenden Befestigungsplatte.

Fig. 60 auf S. 64 giebt die gebräuchliche Ausführung

in Gusseisen, die sowohl hängend als auch stehend ver-

wendet werden kann. In Schmiedeeisen bildet man das

Gestell der festen Rolle wie das einer losen Hakenrolle

(s. Fig. 61 des Textes) aus und benutzt den eingesetzten

Haken zum Aufhängen der Rolle.

Das Gestell der losen Rolle zeigt weit mehr Ver-

schiedenheit in der Ausführung. Fig. 61 des Textes

giebt zunächst den einfachen geschmiedeten Bügel, der

in den Augen "des Bolzens behufs sicherer Verlagerung

desselben zweckmässig verstärkt? wird. Um das Aus-

treten des Lastorganes von der Rolle zu verhüten, um-

greift der Bügel die letztere vielfach (wie punktiert in

Fig. 61 des Textes). Für kleinere Lasten wird der Bügel

dann nicht geschmiedet, sondern aus Stahl- oder Temper-

guss hergestellt, während er für schwere Lasten nach

Fig. 3, Taf. 4, einer Ausführung der Maschinenfabrik

Örlikon in Örlikon entsprechend, aus zwei getrennten

schmiedeeisernen Schilden besteht, die durch zwei Seiten-

bolzen und das Querhaupt zusammengehalten werden.

An Stelle dieser dreiarmig gebildeten Schmiedeteile

verwendet man auch zwei Bleche als Schilde. Diese

ohne weitere Verstärkung für den Rollenbolzen zu

benutzen, wie in Fig. 9, Taf. 4, ist nicht zu empfehlen;

ratsam ist es mit Rücksicht darauf, dass der Bolzen

und die Zapfen die genügende Auflagefläche erhalten,

jedem Schild eine Flacheisenschiene zur Verstärkung

aufzunieten, wie dies in Fig. 1, 2, 6, 7 u. 8, Taf. 4 an- '

gedeutet ist. Hat man damit zu rechnen, dass die
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